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Zu den Versuchen wurde eine Zink-
chloridlösung verwendet, welche in l cc
23,45 mg Zinkchlorid enthielt. Jedes Mal
wurden 10 g Holz genommen und die Ver-
suche I bis III durch Mischen von Soda
und Salpeter ausgeführt, das Zink als Schwe-
felzink gewogen; bei den Versuchen IV bis
VI das Holz für sich verbrannt, das Zink
als Zinkoxyd gewogen.

Entspr. Differenz

I. 5cc 83,2 mg Zn S
II. 4 - 06,2 - -

III. 3 - 51,0 - -
IV. 5 - 70,1 - ZnO
V. 4 - 56,6 - -

VI. 3 - 42,6 - -

110,7 mg — 0,.r>5
92,8 - — 1,00
71.5 - +0,25

117,7 - +0,45
95.6 - + 1,80
71,5 - +0,85

Die Sti c k s t o f f b e s t i m m u n g wird am
einfachsten nach dem K j e l d a h l - W i l Ifahrt ' -
schen Verfahren, nach der Stutzer'schen
(Rep. anal. Ch. 1885 S. 232) Vorschrift
ausgeführt. Die Bestimmung geht bei Holz
sehr rasch und die Resultate lassen nichts
zu wünschen übrig. Dabei kann ich nicht
unerwähnt lassen, dass die Angaben von
C h e v a n d i e r (C. r. 18 S. 143) über die
Menge des Stickstoffes im Holz falsch sind.
C h e v a n d i e r fand, dass der Stickstoff im
Stamme der verschiedenen Hölzer 0,93 bis
1,28 Proc. beträgt. Weber (R. Hart ig und
Weber , Holz der Rothbuche) untersuchte
das Holz der Rothbuche und fand im Stamm-
holz durchschnittlich 0,1 bis 0,2 Proc., nur
das Astholz sammt Rinde von 0,5 bis 1,0cm
Durchmesser' enthielt 1,232 Proc. Stickstoff.
Ich selbst fand im Mittel aus 2 bis 3 Ana-
lysen folgende Stickstoffmengen:

Wintcrholz

0,185 Proc.
0,176 -
0,179 -

Soimnerbolz

Fichte 25 Jahre alt 0,160 Proc.
Buche 130 - - 0,189 -
Eiche 120 - - —

Vor der eigentlichen Imprägnirung werden
die Eisenbahnschwellen gedämpft. Die Däm-
pfung geschieht bei 1,5 Atm. Überdruck,
welche bei trocknem Holz l, bei frischem
hingegen l'/« Stunde dauert. Nach der Däm-
pfung wird bis auf 000mm Vacuum evacuirt
und zwar, wenn das Holz trocken ist l,
hingegen wenn es frisch ist l' 2 Stunde lang.
In Folge dieser Behandlung nimmt der Stick-
stoffgehalt ab, wie dies folgende Zusammen-
stellung zeigt, wo die Resultate Mittelwerthe
aus 2 bis 3 Analysen sind.

Vor der Dämpfung Nach dT Dämpfung
Buche frisch 0,108 Proc. 0,083 Proc.
Buche trocken 0,100 - 0,088 -

Budapest, Laboratoriuni der K. ung. Staatseisen-
bahnen.

Verhandlungen des Vereins deutscher
Cement-Fabrikanten.

Auf der 13. Generalversammlung des Ver-
eins deutscher Portlandcement-Fabrikanten
berichtete R. D y c k e r h o f f , dass der Vereins-
vorstand eine grössere Anzahl Cemente der
Vereinsrnitglieder aus dem Handel beschafft
und nach Feststellung der Festigkeiten an
R. F r e s e n i u s zur Untersuchung eingeschickt
habe. Es wird bemerkt, dass die 25 unter-
suchten Cementmarken nach der letzten Ein-
schätzung der Fabriken im Verein einer
jährlichen Production von rund 6 Millionen
Fässern entsprechen; sie können daher als
ein genügender Durchschnitt der deutschen
Portlandcemente gelten. Die Untersuchung
(s. Tabelle) ergab gegen früher (vgl. F ischer ' s
Jahrb. 1884, 708) ein etwas geringeres spec.
Gew. und etwas höheren Glühverlust, weil
die Cemente mehr oder weniger abgelagert
waren.

Die so gewonnenen Zahlen sollen ein
Mittel an die Hand geben, um eine der
„Erklärung" entsprechende Controle des
Vorstandes über die Fabrikate der Vereins-
mitglieder auszuüben. Natürlich berechtigt
eine geringe Überschreitung einzelner Grenz-
zahlen nicht, einen Cement für abnorm zu
erklären, sondern es ist dann eine eingehen-
dere Untersuchung über das gesummte Ver-
halten des Cements vorzunehmen, um ein
endgültiges Urtheil fällen zu können.

Die deutschen Cementfabriken liefern jetzt
jährlich 9 Millionen Fass Portlandcement.

R. D y c k e r h o f f berichtet dann über
weitere Versuche über die W i r k u n g der
Magnesia im gebrannten Cement (d. Z.
1889, 367). Die mitgetheilten Zugfestig-
keiten ergeben, dass der normale Portland-
cement mit 1,93 Proc. Magnesiagehalt eine
regelrechte Zunahme der Festigkeit aufweist.
Die übrigen Cemente zeigen bis zu 6 Mo-
naten eine Festigkeitszunahme. Bei 3 Ce-
menteii ging jedoch die Festigkeit schon
von G Monaten an rückwärts, bei den übrigen
in der Zeit von l Jahr bis zu 2 Jahren, Der
Eintritt des Rückganges hängt von der Höhe
des Magnesiagehaltes und der Stärke der
Sinterung ab. Der Einfluss der Sinterung
machte sich besonders bei dem Cement mit
10,8 Proc. Magnesia bemerkbar, welcher
nicht so vollkommen gesintert war als die
übrigen Cemente. Es geht deshalb bei
diesem Cement die Festigkeit früher rück-
wärts als bei den anderen Cementen. Von
diesem Cement, welcher aus dolomitischem
Gestein erbrannt wurde, liegen Festigkeits-
zahlen bis zu 3 Jahreu vor. Es gebt aus
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3,011
3,031
3,090
3,094
3,079
3,126
3,114
3,083
3,080
3,130
3,042
3,064
3,079
3,OGO
3,045
3,055
3,126
3,092
3,103
3,076
3,113
B,084
3,126
3,072
3,144

cc.
icht

ge-
glüht

3,166
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denselben hervor, dass auch nach 2 Jahren
die Festigkeit noch weiter abnimmt. Dieser
Cement, welcher bei der Normenprobe 21,4 k
ergab, geht nach 2 Jahren von 10,5 k auf
7,6 k nach 3 Jahren zurück. Das Ende
der so spät eintretenden schädlichen Wir-
kung der Magnesia lässt sich also nach 3
Jahren noch nicht abseheii. Bei den Probe-
körpern (1:3) dieses Ceuients waren Treib-
risse erst nach 3 Jahren zu erkennen und
bei den Probekörpern aus den Cementen
mit 17,8 und 21,2 Proc. Magnesia nach
2 Jahren. Selbst bei dem reinen Cement mit
dem höchsten Magnesiagehalt von 21,2 Proc.
waren bei der Norraenprobe im Wasser die
ersten Treibrisse erst nach etwa l Jahr zu
erkennen.

Die weitere Untersuchung der Ausdeh-
nung lässt erkennen, dass bei den 4 Ce-
menten mit höherem Magnesiagehalt (l0,8
bis 21,2 Proc.) die Ausdehnung von l bis
zu 2 Jahren noch weit stärker zunimmt, als
im ersten Jahr und dass bei dem Cement
aus dolomitischem Gestein (10,8 Proc. Mag-
nesia), bei welchem eine 3jährige Beobach-
tungsdauer vorliegt, die Ausdehnung von 2
auf 3 Jahre wiederum stärker ist als vorher.

Aus allen Versuchen geht zweifellos her-
vor, dass die Magnesia, sobald sie bis zur
Sinterung gebrannt wird, von einer gewissen
Grenze an schädliche Wirkungen im Cement
hervorruft.

Es fragt sich nun , bei -welchem Gehalt
•von Magnesia im gesinterten Cement die
schädliche Wirkung beginnt. Die Feststel-
lung einer G r e n z z a h l des Magnesiage-
ha l tes ist für Portlandcement deshalb ge-
boten, weil sich die schädliche Wirkung in
den ersten Monaten der Erhär tung durch
keine Probe erkennen lässt. Auch die Mes-
sung der Ausdehnung des Cements ohne
Sandzusatz lässt selbst bei hohem Magne-
siagehalt vor Ablauf von 3 Monaten kein
Urtheil zu. Bei Cement mit geringem Mag-
nesiagehalt lässt sich die schädliche Wir-
kung der Magnesia durch Festigkeitsprü-
fungen und Messung der Ausdehnung erst
nach 2 bis 3 Jahren feststellen. Ein Gehalt
von 3 Proc. Magnesia im Portlandcement ist
durchaus unschädlich, aber 4 Proc. Magnesia
•verschlechtern bereits die Eigenschaften des
Porti andcementes.

M a s c h i n e l l e A u f g a b e n in der Ce-
m e n t f a b r i k a t i o n bespricht Naske.

Er empfiehlt Dampfmasch inen für hoch-
gespannten Dampf. Die Überlegenheit einer mo-
dernen Triple-Expansionsmascliinc, welche ihren
Dampf einem Hochdruck-Wasserröhrenkessel ent-
nimmt und mit 10 bis 12 Atm. Admissionsdruck
arbeitet, über eine alte Schiebermaschine dürfte
am besten an einem Beispiel zu zeigen sein.
Eine Fabrik braucht eine Dampfmaschine von
500 ind. Pferdekriiftcn; nach alter Art gebaut
würde dieselbe ungefähr für die indicirte Pferde-
kraft 12 bis 13 k Dampf in der Stunde gebrauchen.
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Nach dem Triple-Expansionssystem wird diese
Maschine cinsehliesslich aller Dampfverluste nur
7 bis 7,5 k erfordern, was bei SOstiindigem Be-
triebe eine tägliche Kohlenersparniss von rund 90 hk
oder nach den heutigen Kohlcnpreisen von unge-
fähr 120 bis 125 M. entspricht.

Zum Vcrticaltransport bedient man sich der
mechanischen Aufzügo und haben auch diese An-
lagen im Lauf der Zeit durch unfehlbar wirkende
Fangvorrichtungen und automatische Verschluss-
thürcn ihre Vervollkommnung gefunden.

Zur Verarbeitung des Rohmaterials wird man
sich je nach der Beschaffenheit desselben stets
anderer Mittel bedienen, um die vorgeschriebene
Aufgabe: mechanische Auflösung derselben in
möglichst kleine Theilchen, in praktisch befrie-
digender Weise zu lösen. Das für weichere Stoffe
wie Kreide, Mergel oder Wiesenkalk am meisten
in Anwendung befindliche Verfahren, welches zu-
gleich dassjenigo ist, nach welchem auch der erste
Portlandccment in England und Deutschland fa-
bricirt wurde, ist das sog. Schl;immvorfahren. Dio
anfangs zur Verwendung gekommenen mechanischen
Hilfsmittel haben sich unverändert bis zum heutigen
Tage erhalten. Rührwerke, Nass-Kollergängc, Nass-
Mahlgänge. Da dir neuere Zeit keinen zweck-
entsprechenden Ersatz für diese einfachen Ma-
schinen zu finden wusstc, so hat sie versucht, den
sonst unvermeidlichen Verlusten an Rohmaterial
durch Anhängen einer Nass-Sieberci zu begegnen.
Dieser Versuch ist auch stete von Erfolg begleitet
gewesen.

Handelt es sich darum, das Rohmaterial auf
trocknem Wege zu verarbeiten, so stehen dem
Maschinenbauer eine Reihe erprobter Hilfsmittel
zu Gebote, und seine Aufgabe ist es, für die ge-
gebenen Verhältnisse das Richtige und Zweckent-
sprechende zu wählen, besonders der Steinbrecher,
die Brechschnecke, die Walzwerke, die Kugelfall-
niühlen und die Mahlgänge. Die Güte und Brauch-
barkeit der genannten Vorbrcch-Maschinon wird
schwerlich noch übertroffen werden können. Der
Grund dafür liegt cinostheils in der Klarheit des
Arbeitsvorganges bei diesen Maschinen und andern-
theils in der Vorzüglichkcit des zur Verwendung
kommenden Hartgussmaterials, das die Abnutzung
der arbeitenden Theile crmässigt, endlich darin,
dass die Aufgabe, welche jede dieser Ma-
schinen zu leisten hat, eine streng begrenzte ist.
Denn je mehr und je mannigfaltigere Arbeiten
ein und derselbe Mechanismus zu bewältigen hat,
desto grösser wird dio Wahrscheinlichkeit, dass
ein oder der andere Theil versagt. Besten Falls,
d. h. bei tadellosem Gange wird die Leistungsfähig-
keit eine geringe sein.

Die Keinvermahlung wird in der überwiegen-
den Mehrzahl von Fällen durch Mahlgänge, in
neuerer Zeit auch durch Kugelfallmühlen besorgt.
Die gesteigerten Ansprüche an die Siebfeinheit
des fertigen Cements setzen aber der Verwendung
des Mahlgangs sowohl wie der früher im Gebrauch
befindlichen Feinwalzen gewisse Grenzen, und Auf-
gabe der Gegenwart wird es sein, Maschinen zu
bauen, die bei erträglichem Kraftverbrauch und
erträglicher Abnutzung der arbeitenden Thcilo
grosso Mengen so fein mahlen, wie es die höchste
Leistungsfähigkeit des Portlandcemcctcs verlangt.

Die Sioberei ist mit recht erheblichen Schwie-
rigkeiten verknüpft, und mancher Fabrikant zieht
os vor, dieser Frage vollständig aus dem Wege
zu gehen, dio Siebe bei Seite zu lassen und sich
dafür lieber ein grösseros Mühlsteinkonto gefallen
zu lassen. Als eine Frucht der in neuerer Zeit
gemachten Anstrengungen ist das Bestreben zu
betrachten, das Princip der alten Sieberei voll-
ständig aufzugeben und die Productc ohne Ver-
wendung wirklicher Siebe (Maschcnsiebo) nach
ihrer Grosso zu sortiren. Ob und inwieweit sich
die an die sogenannte Luftsieberei (s. nächstes
Heft) geknüpften Hoffnungen erfüllen, dürfte wohl
schon dio nächste Zukunft lehren.

Dagegen ist die Frage der Luft-Filtration
bez. Entstäubung der Arbeitsräume wohl als ge-
löst zu betrachten. Unter den vielen Construc-
tionen, welche hierfür zur Anwendung gelangen,
verdienen wohl diejenigen den Vorzug, welche
nicht nur dio Arbeitsräume entstäuben, sondern
auch den gesammelten Staub der Production wieder
zuführen. Geschieht auch noch die Reinigung
sclbstthätig und ist die Maschine so eingerichtet,
dass sie einer besonderen Aufsicht nicht bedarf,
so sind wohl alle Anforderungen erfüllt, die man
an ein Luftfilter zu stellen berechtigt ist.

[Schlti.it folgt.}

Brennstoffe, Feuerungen.

Der U n i v e r s a l - K o k s o f e n von C. Ot to
und F. W. L ü r m a n n (D. R. P. No.52206)
soll für alle Kohlen gleichgut verwend-
bar sein.

Bei u n t e r b r o c h e n e m Betr ieb und
Verwendung von fetten Kohlen werden diese
durch /'„ /3 und /, (Fig. 157 bis 162) einge-
füll t ; /\ wird geschlossen gehalten. Die sich
entwickelnden Gase treten, nachdem ihnen bei
Bedarf schon durch /4, also im Ofen, etwas
erwärmte Verbrennungsluft zugeführt ist,
durch Vi und F9 in den Kaum «lt in welchen
durch /( und /„ die ferner nötbige vorge-
wärmte Verbrennungsluft zugeführt wird.
Die durch /4 zugeführte Luft dient lediglich
zur Vorverbrennung der an der Öffnung
von It vorbeiströinenden Gase und soll kei-
nen Abbrand au Koks im Ofen veranlassen.
Die Erwärmung der Luft in /[ und /9 be-
wirkt eine Abkühlung des feuerfesten Ma-
terials, welches in den Ofentheilen, welche
li und /a berühren, am meisten zu leiden
hat, und dessen Erhaltung ohne diese Ab-
kühlung schwer hält. Aus s, fallen die
brennenden Gase durch die Wandkanäle
l bis 6 hinunter in den Sohlkanal s3,
steigen in den Schächten 7 bis 15 auf, zie-
hen durch «s und die Schächte 16 bis 24
nieder in den Sohlkanal «4 und gelangen
von dort in den Abhitzekanal S. Wenn die




